
WKBRASKA STAAT - AWZEIQBR, Lincoln, if k
lonzcrn vine ausvikten wuroe, um eine
Scheidung und da sie begleitende Ge

rede zu veilundern, Sie nahm sich vor,
ihm ihren ganzen Zorn zu zeigen und
nur unier der Bedinanna :i ibni !

"JTisifc, roc r sich erntn Kindel.

Poinnn von (ßrnlT.

ü'ina sinn t)ci(ifl zu schluchzen an.
Waruui l)iift Tu bat nicht ein Jahr

frUlicr (Kinn!?" stieß sie Ijrvuor. ,?a
Jiialuerficlllc'l Tu Dich, Zcl-- t zcigs!
Du Dciiik Hch,,lt, der in mir nie
leine (Iclchcn (ifscljcn hat."

Viclic Jiinb, ? und reine lilloni,
Ihr seid cinniä hiunuelweit Sl'cr

Ichicbcnc, sowohl in liiircni cteujicren
als in Eurem Besen. Tu bist eine
jliinsllerin die Sinnst ist der höchste

Adel, !öler ali der durch Wcdiiit er

liehene. Besaßest Tu nicht dies flvofic

Talent, o g'aube ich schwerlich, dasz ich

j iner sich leerten utto ve iinne oct
schwanden. Noch immer befand er sich
in einer Erregung, die ihm die Klar
heil des Dc::k:i:3 raubte. Er kam sich

durch da Erichen ci seine Schwager
iibcii!!rcib!ich blamin ver, Jib
Dummlvps ! Wie sonnte ich in diese
Fninilie heiii:iln'n !" nur die einzige
Betrachtung, deren er se.big war, 'jle.e
er wollte Vnia seine Mtinuüg sagen,

Endgiliig wollte er ihr erilaren, daß
der Verlebe mit üiren Aiigelierige zu
Ende sei. Mit eiserner Strenge wsllle
er rxn nun an gegen sie vorgehen ;

wäre er nicht bisher zu nachsichtig ge

ireie, so nivc es nie so weit gekoin-- i
tuen. Man ist ja keine Minute ror
diesem Gejindel sicher : bald kommt
der Vater, bald der Bruder, Aber das
hat ein Ende ein für allemal ein
Ende!"

Die Hände auf dem Rücken lief er
mit verstörtem Gesicht durch die leeren

sX
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j gewcien wäre. ,e war zanit uno g
wie ein Engel ihm übergeben ; was
jetzt ans ihr geworden war, war seine
Schuld. Er erinnerte sich des Sonn
lagsvormitti'-?- , ais sie in seine Woh

uiig in der üonigin A::g!istastraße ,iy
trete war. c;i den sonnige Schein,
der von der jii!vn, lieblichen Gestalt
nuSzu.ze'a.' schien und alle Räume cr

füllte, der sein ganzes Haus eiliellt
und der nun mit der beiden, talentvoll
len Herrin des Hanfe für immer dar
au cntjtoundcn war. Ja, eine Alt
Licht war immer von Lina ansgegan-gen- ,

wie es nur ein unschuldige Ge-

müth, mit so viel Schönheit gepaart,
verteilen kann.

Er sprang auf, ergriff da welke

Rosenboulet und drückte seine Lippen
darauf; er sah den lilienweißen,
schlanken, jungen Hals vor sieb, an
dein dieser kleine Strauß gelegen balle,
Die Handschuhe, da 'Medaillon, Alle,
was an ihrem Körper geruht, kam ihm
wie geweiht vor. Dann stürmte er
wieder in wahnsinniger Erregung aus
und nieder nnd fragte sich, wa er thun
solle, um Lina zurückzuholen, ehe die

Welt von ihrem Schritte Kenntniß er-

halten hatte.
E klopfte au die Thür, Weiß

fragte, ob er die Lichter in den Sälen
auslöschen diirse, oder ob der Herr Graf
noch einmal herüber zu kommen beab-

sichtige.
Löschen Sie aus und gehen Sie

schlafen," rief der Graf ihm zu.
Er selber legte sich ebenfalls in s

Bett, aber er schloß kein Auge, Zahl
lose Enlschliisse entwarf sein ruhelos
arbeitende Gehirn, theils solche, die
eine Iersökniina mit i'ina im Auae

in, ch in T!ich veilielit halte iiaincnt
lich nicht, tu ich Tich in Begleitung
Deine Sanier fn!)."

Tat ist richt irnlir," rief sie, durch
seinen r)Cdpiitl)iii.ni Jan ans' lim
pfindlichsie ccrlciit. Ta schlössest

Dich, ehe Du mich spielen gehört hat
teft, im ans der Stelle ein."

Ja, weil Tu mich ansprachst.
Welcher junge Mann wäre mit einem
schönen, jungen Mädchen, da ihn aus
der Straße anredete, nicht initgegan
gen!"

Vina hatte da Gesühl, vor Thränen
ersticken zu müssen. Sie glaubte ihm
3)iann ju hassen, Das Einzige, im
sie antworten konnte, war : Du magst
sagen, wa Tu, willst ich fahre zu
Ostern nach M."

Das werden wir sehen," entgegnete
er und erhob sich, um sich zum Fort
gange zu rüsten.

'Selbstverständlich setzte sie ihren
Willen nicht durch. Sie blieb Ostern
in Berlin rnd verlebte die Feiertage
sehr unglücklich allein zu Hanse. Hin

ihren Mann zu bestrafen, ließ sie sich
nicht bewegen, ihn in die Eesellschaf
ten, die zw?i seiner Borgesetzten an

- beiden Festtagen gaben, zu begleiten.
Vergeben machte er sie darauf auf'
merksam, daß ihm ein solche Verhalten

:
in seiner Karriere schaden könnte. Sie
erwiderte trotzig: Mir liegt nur an
der Meinung von meine Gleichen
nicht an der Über mir Stehender."

Zum ersten Male besuchte er eine
Gesellschaft ohne seine Frau. Sie

die Zeit, zu Hause mit Weinen
und Klaviersvielen. Aber selbst da

"Letztere war diesmal nicht, im Stande,
sie zu trösten.

Sie sind ,schuß'mit einander," ver

sicherte die Jungfer. Er hat ihr gar
nicht Adieu gesagt, als er fortging.
Solch ein schöner Mann ! Sie ist när
tisch, daß sie ihn nicht besser zu nehmen
weiß."

Nun klimpert sie wieder den gan
zen Tag," meinte die Köchin. Der
arme Herr! Wie konnte er nur so

dumm sein! ?.f ist iphtpin nlir pr

hatte Lina vorher so genaue Vor
schriften üb ihr Verhalten gegen
jeden Gast gegeben, daß er säst sicher

war, sie w rde diesmal keine Ferm
fehler begelien. In der That benalün
die junge Gläfiu Felder sich voll

ständig tiidclli'J. Sie sah in ilireni

weißen, dusligen Kleide so allerliebst
an nli machte i fooniiiuiliia.fr Weise
die HomiemS, de.ß große Voreilige
ionii!iei!heit dazu geholte, uui ihr beute

gram fei z können. Ihr Gatte selbst

sd leinen Grund zum Tadel, senden
flüsterte ihr, als sie einmal nebret üirn

stand, :, sie sei eine lieblich kleine

Wirthin u;i6 iiuichc ihre Sache

Die Tafel tter beendigt. In hci
terster Stimmung erheb man sich vom

Tiscbe, und lachende, plaudernde Griip
pcn vertlieillc sich in den festlich

Niiume, Plöt-Iic- bemerklc

Feldern, daß Alle ach der 2l,nr
schaute. Die Herren klemmten ihr
Monokle in' Auge ; die Damen un-

terdrückte ein Lachen. Der General
sagte halblaut zu seiner Nachbarin:

Potztausend, das ist eine seltsame

Feldern Blick folgte der allgemeinen
Bewegung und sah einen dicke, kleinen

junge Mau mit blondein, rothem
iiopfe, in ziemlich dcrangirtcr Reise
toileltc Lina Bruder August,

Dem Grasen war zu Muthe, als
schwanke der Boden unter sciuenFüßen ;
e dunkelte vor seinen Augen. Lina

dagegen stürzte, sobald sie den

sah, mit einem lauten
Freudenschrei an seinen Hai. Alle
lächellen boshast und blickten fragend
zu Feldern hin. Dieser sah, daß er

irgend einen Schrill thun müsse.
Daher inachic er eine so wenig

Miene, wie ihm im c

möglich war, näherte sich seinem

Schwager, reichte ihm zwei Fi iger und

fragte frostig: Wann sind Sie

Heut Abend," sagte August und sein
breites Gcsichl lachte treuherzig. Ich
fahre nach Leipzig zur Messe. Ta
wollte ich die Lina überraschen und
schrieb ihr vorher nichts von meinem
Ziommen."

An der Harmlosigkeit des jungen
Mannes prallten alle spöttischen Be
nierkungcn, alle höhnischen Mienen ab.

Lina dagegen bemerkte und verstand

Alles. Ein Muth, wie er ihr bisher
nie eigen gewesen, erstand in ihr.
Mochten Jene reden, so viel sie woll-te-

sie hielt zu ihrem geliebten Bru
der. Was gingen alle die fremden
Menschen sie an, die ihr, wie sie

wußle, scii'dlich gesinnt waren ! Ja,
sie Beide standen allein jenen Allen
gegenüber, denn ihr eigener Gatte sie

sah es war in diesem Momente ihr
Gegner und hielt es mit Denen, zu

Denen er gehörte. Sie hatte sich gern
mit August zurückgezogen, aber als
Gastgeberin durfte sie das nicht. Beide
setzten sich in die stillste Ecke, die sie

finden konnten und unterhielten sich

im Flüstertöne. Er erzählte ihr, daß es

der Mutter Gottlob besser gehe; daß
das Geschäft vergrößert sei; laß man
einen neuen Lehrling habe, der sich gut
anlasse; daß Der sich verlobt, Jener
sich verheirathet hätte, und dazwischen
lachteer so herzlich, daß es ansteckend

wirkte, wenigsten erschien auf manchem
Gesicht ein belustigtes Lächeln, welches
Lina ebenso wenig entging wie ihrem
Gatten.

Feldern befand sich in einem kaum
beschreiblichcn Zustande der Wuth.
Jedes Wort, jede Bewegung feines
Schwagers verletzte ihn; jeder spöttische
Blick, der zu dem Geschwisterpaare
hiniioerflog, war ein Dolchstoß für ihn.
Endlich war er nicht mehr im Staude,
sich länger zu belierrschcn. Als Lina
einmal slüchtig zu ihm hinsah, gab er
ihr einen Wink, dem sie Folge leistete.
Er trat mit ihr in eine Fensternische
und stieß leise, aber sehr nachdrücklich
die Worte hervor:

Ich bitte Dich, Deinem Bruder zu

verstehen zu geben, daß sein Besuch

lange genug gewahrt Hai."
Was meinst Du damit?"

Sie sah ihn iuil erschreckten Augen
an.

Ich denke, ich rede in gut Deutsch, "

sagte er, vor Zorn seiner selbst nicht

mächtig. Du sollst Deinen Bruder
bitten, mein Haus so bald als möglich
von seiner Gegenwart zu säubern."

Du weisest meinem Bruder die

Thür?" fragte Lina an allen Gliedern
bebend.

Bitte, sprich etwas leiser! Die
Fremden könnten Dich hören."

Die Fremden und immer die Frein-de- n

! Was gehen sie mich an ! Sobald
Du meinem Bruder Dein Haus t,

verlasse auch ich es für immer."
Meinethalben." Er lachte bitter,

Ich wollte, Du hättest es r.ie be-

treten."
Ist da Dein Ernst?"
Sehe ich au, al wenn ich scherze?"

Lina war so blaß gewoiden, daß die
Gencralin von Funk und Frau von

Berghcim ihr gern Glauben schenkten,
als sie mit dem letzten Aufwand der
ihr zu Gebote stehenden Sclbstbeherr-schun-

sich an diese Damen wandte rn;d
sie bat, sie selber bei der übrigen Gc
jellschasl zu entschuldigen. Ein Ici--

liehe Unwohlsein habe sie befallen und

zwinge sie, sich zurückzuziehen. Die
Herrichasten verpflichteten sie zu gro-ße-

Danke, wen sie sich trotzdem nicht
störe ließen und noch eine Weile

Am Arme ihre Bin
der verließ sie die Festraume.

heirathet, aber gelernt hat sie inzwischen

nichts. Bon der Wirthschaft versteht
sie ebenso wenig wie vor einem Jahre,
als sie hier einzog. Meine vorige Herr
schaft, die Frau Baronin, regierte mir
einem Auge das ganze HauS und wußte
Alle, was vorging. Unsere Frau
Gräfin ist seit Wochen der Monaten
nicht in der Küche gewesen. Sie er
steht nicht als Klavierspielen."

einem Seufzer, Du könntest mir er
bieten, an die Bahn zu gehen und Papa
zu erwarte; deshalb fagle ich Dir
nicht von seinem Stammen."

Ich sehe, ich bin ein Thlgnn, vor
dem Du zitterst," sagte er sreundlich,
denn ihre Traurigkeit entiiassnete ihn,
wie er überhaupt ihr gegenüber och ab
und z, Iren auch seile, schirach war.
Hast .liini'ii'iiü eine Dreichle ge

oinine, o'o't liist Du zu Fnsi gegan-

gen?"
Ich nal'm auf der Hinfahrt eine

Droschke, ober ich fürchiele mich vor
dem Kutscher. Er war sehr freundlich
und fühite sehr sonderbare lifeSeti."

Feldern war rni:;er sich, edeiile,
wa Dir hiitle zustoßen können," sagte
er erregt, Nech einmal kommt mir
das nicht kor. Merke es Dir, Lim !"

Mau ging z Tisch, Lina aß fast
nicht, Ihr blasse, traurige Gesicht
rührte ihren Gatten.

Wann kommt Dein Paler zurück?"

fragte er.

Morgen Abend."
Hält er sich hier ans?"
Nein, er reist gleich weiter."
Möchtest Du ihn gern begleiten?"

Sie beugte sich Über ihre Teller,
um die Thränen nicht sehen zu lassen,
die in ihre Augen getreten waren.

Gibst Du mir Dein Ehrenwort,
in vierzehn Tagen wieder hier zu sein?"

Ja," sagte sie kaum hörbar.

.Gut, da 'in darfst Tu fahren."
Kein Wort de Tanke, wie er es

erwartet halle, kam über ihre Lippen.
Zum ersten Male nach langer Zeit
ergrisf er Linas Hand.

Nun," sagte er, bekomme ich keine

Belohnung für das Opfer, das ich

bringe, indem ich Tich von mir lasse?"
Du wirst für das Opfer belohnt,

indem Du vierzehn Tage lang von mir
befreit bist," sagte sie ausweichend und
entzog ihm die Hand.

Er begleitete sie am anderen Abend

selbst zur Anhalter Bahn, um Herrn
Müller zu erwarten, der dann mit
ihnen Beiden zusammen nach dem Ost
bahnhof fuhr, um mit dem Nachtzuge
seine Reise fortzusetzen. Herr Müller
erzählte, daß seine Frau feit einiger
Zeit sehr leidend sei, ja, so sehr, daß
der Arzt große Besorgniß zeige und
der Zukunft mit Bangen entgegen
schaue.

Sie kann nichts vortragen!" er-

zählte er. Da sie nun so wenig aus
gehen kann, fehlt ihr die Lina natürlich
im Hause überall. Was wird sie sich

freuen, daß ich sie mitbringe! Das
vergessen wir Dir nie, Fritz."

Feldern hatte für Lina und ihren
Bater Billet erster Klasse gelöst. Als
er im Halbduiikel des Koupes Lina zum
Abschied küßte, fühlte er, wie gut er
ihr trotz Allem war.

Sie schrieb ihm keine Zeile in den
vierzehn Tgen, die sie von ihm fort
war. Er vermißte sie ein wenig, aber
nicht allzu sehr. Ihr Spiel fehlte ihm.
Er war gewohnt gewesen, jede Be
schäflignng unter Klavierbegleitung zu

vollbringen. Im Ucbrigen war es ganz
amüsant, wieder einmal eine Zeit lang
Junggeselle zu sein und sich außer dem
Hause zu zerstreuen. Selbst an Lingcn
schloß er sich wieder wie früher an und
brachte manchen Abend bei ihm zu.

Lingcn benutzte zede Gelegenheit, da

Gespräch auf Lina zu bringen. Er
machte Jeldern darauf aufmerksam,
daß Lina zu den Nalurcn gehöre, die
mit Güte, aber nicht mit Strenge zu

erziehen seien, daß Feldern zu hart
gegen sie verfahre, daß geniale Mcn
jchcn, wie Lina, sich immer schwer dem
Zwange der Etikette fügten und man
ihnen die nachsehen müsse u. s. w.
Feldern gab noch immer viel auf Lin
gens Urtheil, und daß dieser von Lina
soviel hielt, hob sie in seinen Augen
ebenfalls. Er war während ihrer Ab

Wesenheit so milde gegen sie gestimmt,
daß er sich vornahm, von jetzt ab nach

sichtiger vorzugehen. Als er sie am
Bahnhof erwartete der Bcrabredung
gemäß, genau vierzehn Tage nach ihrer
Abreise hatte er fast ein Gefühl, als
freue er sich auf ihre Heimkehr. Auch
sie war im Momente des Wiedersehens
freundlicher gegen ihn als früher und
alö er ihr die Versicherung gab. daß er
sich nach ihr sehr gesehn! habe, lächelte
sie ihm fast zn wie in alten Zeiten.
Zu Hause schloß er sie nochmals in
seine Arme und bat sie, ihm zu ver
zeihen, daß er sie oft nicht mit der

genügenden Schonung behandelt, aber
versichert zu sein, daß er es von jetzt ab
thun werde.

Das gute Einvernehmen des Ehe
Paares hielt nicht lange an. Bei dem
ersten Zusammensein mit Bekannten
ihres Gatten erregte Lina wieder un
absichtlich seinen Zorn, weil sie diesen
nicht die genügende Aufmerksamkeit
erwies. Allmälig wurde das Berhält
niß wieder das alte. Dann besserte es
sich kurze Zeit, während eines vier
wöchentlichen Aufenthaltes in der
Schweiz. Da erregte Lina in dem Ho
lel, indem sie weilte, durch ihre Schön
heil und ihr Spiel so ungewöhnliche
Bewunderung, daß Feldern stolz darauf
war und ihr wiederholt die Berjiche
rung gab, ihr größter Verehrer sei
so sehr Alle sie verehrten ihr Gatte.
Da war ta letzte Ausslackcrn der ver
loschenden Flamme.

Im September begannen die Gesell
schallen und mit ihnen Line. Leiden
wieder. Sie hegte Abneigung gegen
Alle, wa zu ihres litten Bekann
tenkreise gehörte, weil ihr Mann ihr
fast Jeden diese Kreises bereits als
über ihr zu Gerichte sitzend genannt
halle. Namentlich grollte sie Ada;
nicht allein, weil diese ihr oft
Vorbild ausgestellt worden war, son
dcrn wegen dc mitleidigen Tones, in
dem sie mit Fritz verkehrte, gleichsam,
als wolle sie ilin trösten sür das hrnis
liehe Ungemach. Lina fragte sich ott,
warum ihr iatte sie und nicht Ada, die
er viel besser verstand, die viel besser
für ihn paßte, gcheirathct hatte, und
konnte keine Antwcrl darauf finden.

In der ersten Oktcbcrwcche gab
da Gräflich Fcldern'sche Ehepaar ein
Diner. E waren siebzig Einladungen
ergangen, an Herren und Daincn der
rornenmitkn Berliner reise. Lingcn
war durch ein Ur.nedliein verhindert,

es hijrortxrn. ,v:l5crn

riickzukehrcn. daß er ihr versprach, sie
von jcvt ab ungehindert ihre Wege
gehen z lassen. Alle Klauseln halte
sie scho im Geiste ausgearbeitet, die

sie ihm vorlegen ivürde, Aber sie kam

nichl in dic Lage dazu. Der Rechisan
wall ilire Mannes schrieb ibr einen

kurzen Brief und bat fit, in Verlin
einen Rechtsbei stand zu wählen, damit
dic Scheidung ohne viel Hinausschieben
vor sich geben konnte.

Lina newe nicht aus noch ein und
hatte leine Ahnung, an wen sie sich

wenden sollte. In Veilin hatte sie
mir zwei Freunde, die sie um Rath
anheben kannte, Professor A. und

Herrn von Li::gen. Für Letzteren ent
schied sie sich, Sie fehiieb ihm einen

ziemlich ungewandten Brief, in dem

sie ihm mittheilte, daß sie ihres Ga!
len Haus verlassen habe, daß sie sich

von Fri scheiden lassen wolle und daß
sie Lingcn bäle, ihr einen guten Rechts
aniralt in Berlin zu empfehlen,

Lingen antwortete ihr umgehend :

Hochverehrte Frau!
Der Rechlsauwalt, den ich Ihnen

empfehle kann, heißt Sommer und

wohnt . . .ftraße neun.
Ist die Scheidung denn wirklich

unmngängliih nolhwendig? und kann
kein Zureden Sie bewegen, zu Ihrem
Gatten zurückzukehren? Sie find sehr

jung, verehrte Frau. Zu jung, um sich

klar zu machen, was es heißt, eine

Frau zu sein, Ilcberlcgc Sie
die Sachc wohl zu eintretende
Reue ist das Schrecklichste, das c auf
der Wclt gibt. Ich bin gcnt crbötig,
den Vermittler abzugeben, um Sie mit
Fritz zu versöhnen. Bleiben Sicuncr-billlich- ,

so ist eö mir leider unmöglich,
Ihnen meine Theilnahme an Allem,
was Sie betrifft, in dem Maße zu

wie ich möchte. Fritz und ich

find lauge Jahre befreundet und et
könnte mir mit Recht zürnen, wollte
ich für Sie Partei ergreifen, ihm ge

genüber. Darum begnüge ich mich

damit, Ihnen den herzlichsten Dank zu
sagen für die unvergeßlich schönen

Stunden, die Sie mir bereitet, durch

Ihr Talent, durch Ihre Freundschaft,
durch Ihr Vertrauen. 'Möge es Ihnen
immer gui gehen und mag das Schicksal
Sie von nun an vor jeder Prüfung be

wahren ! Dies wünscht Ihnen von

Herzen

Ihr aufrichtiger Freund
von L i n g e n - G o b a u, "

Lina freute sich über diesen Brief
und doch fühlle sie sich durch ihn t,

Sie war fest überzeugt gewesen,
daß Lingen für sie eintreten, daß er
sich ihrer annehmen würde. Daß er e

nicht that, war ihr eine große Enttäu
schung. Sie ahnte nicht, daß es zwischen
ihm und Feldern zum ersten Male in
allen Jahren ihrer Freundschaft eine

sehr hestige Szene gegeben; cofj ,

der sich nicht leicht aus seine
Ruhe bringen ließ, Feldern in erregter
Weise angellagt hatte, unbarmherzig
gegen Lina gehandelt und sie nie ver

standen zu haben ; daß Feldern ihm
vorgeworfen hatte, Lina Trotz durch

fein Beschönigen bestärkt zu haben,
daß Lingen von ihm erlangt hatte, ihr
zu schreiben und sein Unrecht einzuge
stehen, daß Feldern erklärt hatte, das
nie thun zu wollen, daß er aber doch

eilten Brief an sie geschrieben halte,
in dem er sie bat, zu ihm zurückzukeh

ren, daß dieser Brief nie abgeschickt
worden war; weil Feldern eingedenk
der Abneigung, die Lina ihm in der

letzten Zeit gezeigt fest von der Wi
kungslostgkeit eines solchen Schritte
überzeugt war.

Lina lechzte nach einer derartigen
Genugthuurg, Daß Keiner sich ihrer
annahm, daß Alle eö mit ihrem Gatten
hielten, kränkte sie maßlos. Und da sie
den ganzen Winter kaum ein 'Mal das
Hans verließ weil sie sich vor den

Menschen schämte und auch ihre Mutter
nicht allein lassen wollte hatte sie
Muße genug, ihren Groll zu pflegen
und zu nähren. Sie fühlte sich so

daß sie nicht einmal Trost in
der 'Musik fand, die ihr sonst Alles
ersetzt und sie die Menschen entbehren
gelehrt hatte. Ihr früherer Musik
lehrer besuchte sie ab und zu; er suchte
sie zu überreden, mit ihm zu musizi-re-

Sie versicherte, daß ihr das nicht

möglich, daß der musikalische Quell in
ihr versiegt sei.

Die einzige Zerstreuung, die sie
Halle, war zugleich die traurigste, die

ihr zu Theil werden konnte : die Pslei
ihrer Mutter, deren Znstand sich sicht
lich verschlimnierle. Der Arzt sprach
e nun unbedingt aus, daß sie am
Magenkrebs leide und unheilbar sei.
Die ranke erfuhr dies zwar nichl,
aber die ganie Familie litt schwer unter
dieser traurigen Aussicht und Lina be

sonders konnte sich kaum aufrecht erhal
ten unter dem Drucke ihres doppelten
großen Kummer. Ihre Freundinnen
besuchten sie ab und zu, aber e that ihr
weh, sie wiederzusehen, und redete
Jemand sie Frau Gräfin" an, so gab
es ihr immer einen Stich in' Herz,
den e kam ihr wie bitterer Hohn vor.
Sie nährte im Grunde ihre Herzens
die Hoffnung, daß sich noch irgend
Elwa ereignen, daß ein Brief au
Berlin kommen müsse, sie zurückzu
rufen. E kam aber nicht und ihre
Stimmung wurde immer bitterer; sie
fühlte fich immer tiefer gekrankt. Im
Aller von achtzehn Jahren kam sie sich

vor wie ans dem Veben ausgestoßen und

gab alle Hoiinung auf, daß es je anders
werde kennte.

.Fortsetzung folgt.)

Ta schwäbische Landge
richt.

Fremder lin einer Virlhsck'aft):
Kellner, gibt e hier eigentlich auch
i Landgericht ?

K el l ner : Geiviß. errle. wün
sche Sie vielleicht Spätzle mit Zauer
kraut?"

Ich lasse nicht auf sie kommen,"V, vertheidigte Weiß sie. Sie weint
sehr viel ; sie muß sich wohl nicht glück- -

lieh siihlen. Ihr Gesicht wird immer
i., - fr - ..w i : rv j. s:

Nach dem Gallenlieber

Vollständige Cosundholt wieder
erlangt. Kröpf kurlrt.

"Im Frühling ISiy hatte ieh Blehon
Wochen lantf UttlIenMt'i Nachdem ich
tlu'ilweise wieder lierKestollt, wurde ich
Si wohwach, dnsB ich kttum sehen konnte.
Aer?,t liehe, nehiindlunff schien mir nicht
langer wohl zu thun und ich.

Schwitzte Immer wahrend der Nacht,
und konnte nur sehr wenig esen. Ieh
wurde muthloo, und glnuhtu nicht, da
mir noch irneud etwns helfen würde, aber
nieine Frau las zufitllig von einem
ähnlichen Fall wie dem mpinigen, der
durch liood's ttrimrIII kurirt worden
war. Ich gedachto eine Flurtche ru
versuchen. Ks that mir bo Rut dass
ich mehr Vorrat h davon holte, u ud
freue mich sagen zu können, dann nachdem
Ich drei Flaschen genommen, Ich mich
Kurirt und vollständig wohl fuhlto.
Ich möchte hinzufügen dass meine Frau
den Kröpf hatte. 8ie begann IIood'sSarBa

arilla gegen Katarrh zu nehmen und zu
hreui grossen Erstaunen nahm ihr liala

Hood's Kurirt
bald wiad leine natürliche Form n."
jAMKS P. HRANEY, Tufloola, lil.

Hood's Pillen beuchm Uobülkult lucb
Tisch, Billloaltät, UelbsucbL 23c.

j (JtllOflOY
j St. Paul?

Gehet ?l,r Black HiUi?
Gehe, Ihr 1 etral Wn?
Gehet Ihr San ffraneisro?

j os gelis?
( Portland ?

Schnellste Jährt ( Durch die
Beste Bedienung 1 Northwestern
Billigsten Ralen ( Lwie

Stadt-Ussiee-

117 südl. 10. Strasze,
Lincoln. N'b.
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Zimmer nns und nieder. Weig, der
die Stühle zusammenrückte und die
leere und lialbvolleu Gläser fort
räumte, beodachietc seinen Herrn ver

stöhlen, wie er vor sich hinslarrte, oder
zerstreut an seinem Schnnribart nagle.

Meta, die Jungfer, erschien, um bei
dem Aufräumen zu helfen. Alö Feldern
sie bemerkte, fragte er kurz:

Schlast meine Frau? Wie geht c

ihr?"
Ich weiß nicht, Herr Graf," ant

wertete sie. Ich habe die Frau Grä- -

sin, nachdem sie sich zuiiickzog, nicht
gesehen, da sie meine Gegenwart nicht
wünschte,"

Ein Moment dc Schweigens trat
ein, dann sagte Weiß halblaut, ohne
nach seinem Herrn hinzudlicken:

Die Frau Gräfin ist nach zehn Uhr
mit dein fremde Herrn fortgegangen
und nicht wiedcrgelommcn.Hcrr Gras,"

Ein Gefühl namenloser Angst über
kam den jungen Grase. Schwcißlrop
fen traten auf seine Stirn. War die
Gräßliche denkbar? Halle Lini seine

'
Worte ans Trotz für baare Münze ge
nommen und ih verlassen? Sollte er
der Welt noch mehr Anlaß zum Gerede
als bisher gebe? Sollle fein Name
für ewige Zeiten durch dies thörichte
Geschöpf gebrandmaikt sei? Sein
Kops schwindelle.

Feldern stützte sich auf die Lehne
eines Stuhle. Er hatte ein Gefühl,
als drehe sich Alles im Kreise: die
brennenden GaSkronen, die Wandicnch

ter, die Tische, die Stühle, jedes Stück
im Zimmer.

Hat die Frau Gräfin nicht gesagt,
wohin sie gegangen ist?"

Rein, Herr Graf. Die Frau Grä
fin halte sich umgekleidet und ihr dun
kelbrauncs Kleid, Maulcl und Hut
an. Der fremde Hcrr trug die Reise
lasche der Frau Gräfin und ncch eine
andere Tasche. " ;

Feldern biß die Zähne zusammen.
Er haßte in diescm Momcnt Lina so,
daß er gewünscht hätte, sie wäre lieber
Plötzlich gestorben, als daß sie bei Nacht
und Nebel sein Haus verließ und ihn
dem Gcspölte der ganzen Welt preii-ga-

Er schickte ihr und ihrem Bruder
tausend Flüche nach. Dann siel ihm

ein, daß Weiß sich vielleicht gcir.t
habe, daß Lina doch zurückgekommen
sein konnte, wenn ans keinem anderen
Grunde, so aus dem, daß sie ihren
Eltern nicht den Schmer; ihres Unglücks
zufügen wollle. Sie halte ihren Bru
der zur Bahn begleitet nd war dann
sicher zur Einsicht und nach Hanse

Vielleicht schlief sie schon.
Sie besaß ja die glückliche Gabe der

Jugend, nach jeder Erregung schlafen
zu können. Oft Halle er sie darum

Nasch eilte er in da Schlafzimmer.
Die Betten waren unberührt: keine

Spur von Lina war zu erblicken. Ein
kleiner Eigarrenstummel verrieth, daß

August sieli hier aufgehalten und gc
weitet hatte, während seine Schwester
sich nebenan umkleidete.

Im neben dem Schlafzimm be

findlichen Toilcttcnzimmcr Linas
waren dic Spurcn ihicr Anwesenheit
deutlich sichtbar. Auf einem Stuhle
lag da weiße Kleid, da Lina heute
Abend getragen und in dem sie rci

zendcr denn je ausgesehen hatte. Da
lagen ihre Handschuhe, noch die Formen
der schönen, genialen Hände zeigend.
Ta lag der Fächer ; da der kleine halb
verwelkte Rosenstrauß, den Lina am

Halsausschnitt vorgesteckt trug, da das
Medaillon an der goldenen Kette, sein
erstes Brautgeschenk für Lina. An der
Erde lagen die seidenen Ballstriimpfe
und die hellbraunen kleinen Schuhe.
Der Kleiderschrank stand offen. Lina
hatte sich offenbor so beeilt, da Haus
zu verlassen, daß sie sich nicht mehr die

Zeit nahm, die Schrankthür zu schlic
ßcn. Feldern sah sich um, ob sie keine

Zeile sur ihn hiutcrlasien hatte kein

Brief, kein Billet lag da. Schweigend,
ohne Abschiedsgruß war die Gräsin
Feldern au dem Hause ihres Gallen
gegangen.

Sie hätte sich vielleicht mit weniger
Groll in Zukunft seiner erinnert, wenn
sie ihn in dickem Momente Kälte ei
blicken können. Er war vernichtet in
einen Stuhl gesunken, hatte das Ge
ficht in beiden Händen verborgen und
hielt nicht langer die Thränen der
Wuth, dc verletzten Slolze zurück,
durch die die lange gewaltsam unter
drückte Erregung sich endlich Luft
machte. Jat gingen sie Alle nach

Hause, und Jeder spiach hönnisch mit
den Seinen über die tragikomische
-z- cnc, die sich reährend de Diner
beim Grafen Feldern abgespielt hatte.
Morgen zwitscherten die Vögel schon

, von den Dächern, Und doch, wa war
l dies gegen die ihr folgend: aiaslrcvdc,
i fc. "Ittit filr.üti rn.ii,llllllll II, flllilitl Vt "tu'lll, lll'll.t

Alles, wa noch kommen mußte! Der
alte, gute Name Feldein rear durch ein
jungem, unzurechnungefabigeö, thöric-
hte, f indische Gefchc; f an den Piangcr
gestellt, in den -c- hmu gezogen! lind
pletlich er wußte selber nicht, wie
diese Wandlung in seinem Innern vei- -

gegangen war Kalte er da 'cwurt
fein, daß die Tkiaucn, die über seine

j Wanaeu flössen, im Gründe nichts
anderes seien, als Titanen der Reue.

!Er.are nie js weit gelemmen. we7,n
, er weniger heflia, weniger ar,ivruchs

voll, wenn er nachsichlia gegen Vina

hatten, oder auch solche, oie eine rasche

Scheidung bewerkstelligen sollte. AI
der 'Morgen anbrach, erhob Feldern
sich, an allen Gliedern wie zerschlagen,
von seinem Lager, E war Sonntag.
Ein langer, unbeschäftigter Tag lag
vor ihm.

An den FrühstiickStisch brachte Weiß,
mit der Zeitung zusammen, einen
Brief, der den Poststempel Berlin
SW. trug. Derselbe fühlte sich dick

an, al läge ein harter Gegenstand
darin. Feldern öffnete hastig den

Brief, welcher einen Schlüssel in sich

barg und lautete :

Herrn Grafen Feldern
Hochwohlgeboren

Berlin.
Erlaube mir ergebenst, Ihnen

daß meine Schwester Ihr
Haus ans Nimmerwiederkehr verlassen
hat. Ob Sie eö im Guten oder Bösen
verlangen, die Lina wird .Ihr Haus
nie wieder betrete, da sie sich daselbst
sehr unglücklich gesuhlt hat.

Anbei erhallen Sie den Schlüssel
von Linas im Schlafzimmer befind
licher Kommode, Sie weiden höflichst
ersucht, alle meiner Schwester ge
hörigen Sachen gefälligst an unsere
Adresse nach M. zu schicken. Lina will
keines der ihr von Ihnen gemachten
Geschenke haben und würde dieselben
sofort retourniren, falls Sie sie ihr
nachsendeten. Nur was ihr selber zuge
hört, will sie haben. Vor allen Dingen
ersucht sie Sie um sofortige g

ihrer Noten, da solche ihr sehr
fehlen würden.

Ergebenst

August Müller. "

Zwischen jenem Oktobermorqen und
' dem Tage, da unsere Geschichte beginnt,

lagen neun Monate.
Lina war in's Elternhaus znriickge

kehrt, aber sie fühlte sich dort nicht
mehr heimisch. Ohne daß sie es

geahnt oder bemerkt, hatte sie sich
an die Lebensweise und den Ton
der vornehmen Welt gewöhnt, und
es war daher nur natürlich, daß sie
in der einfachen Umgebung nicht sogleich

i wieder Wu zel fassen konnte, daß sie
im Gegentheil unwilllürlich beständig

l Vergleiche zwischen hier und dort an
stellen mußte. Sie fühlte sich durch

j das formenlefe Benehmen ihrer Ange
hörigen verletzt und war auf sich selbst

ärgerlich darüber. Nie vorher war ihr
der Mangel an Lebensait bei ihren

'

Eltern und ihrem Bruder aufgefallen.
, Auch hatte sie sich daran gewöhnt, sich
' bedienen zu lassen, nichts selbst zu

thun ; nach Allem, was sie verlangte,
einem ihrer siins Domestiken zu sehe!

len. Im Vatei hause war e ander.
Da hatte das einzige Dienstmädchen so
viel zu thun namentlich seit Frau
Müller durch ihre rankheit verhindert

'
war, ihr zu helfen daß Lina wohl oder
übel gezwungen war, mit Hand anzu
legen. Sie that es kehr ungern und
widerstrebend; ja, sie kam sich sehr

i herabgewürdigt vor, wenn sie in ober
i flächlicher Weise Staub von den

Möbeln wischte. Sie hatte sich daran
gewöhnt, leicht Geld auszugeben und

! konnte sich nicht darein sinden, daß zu
j Hause die kleinste unnütze Ausgabe

vermiesen rouroe.

Frau Müllers Krankheit machte, nach
kurzem Stillstande, rasche Fortschritte.
Die Stimmung der Kranken war eine
sehr trübe, und Lina war jetzt ganz und
gar nicht geeignet, ihre Mutter zn
trösten und zu zerstreuen. Sie pflegte
sie bei Tag und Nacht ; sie leistete ilir
alle Dienste, die an einem Kranken
lager unerläßlich sind; aber sie war
nicht im Stande, heiler mit der Mut
ter zu sprechen. Ihr eigene Unglück
lastete bleischwer aus ihr und schien

ihr so groß, so de Troste bedürftig,
daß sie nicht wußte, wo sie denselben
sür Andere hernehmen sollte. Sie
machte sich Vorwürfe, daß sie zu rasch

gehandelt, da Haus ihre litten zu
schnell verlassen hatte. Wenn au ke-

inem anderen Grunde, sg hätte sie um
ihres Klavierunterrichte willen in
Berlin bleiben sollen. u Haufe

, machte ihr da Spielen keine Freude.
I Nie ö'fnelc sie den schonen ar'fchen

Flügel, obgleich ihre Netcn mit allen
ihren Sachen längst eingelrosicn waien.
Keine Zeile luite innen be, gelegen,
yina baue sich eickmeichell. ilu Mann
winde sie zurnckdolen. Sie kannte
seinen unbändigen Ziel; und wußte,
daß eZ sur idu nichts schrecklicheres

gab, al in der i'cale Mund zu ge
raiben. .mmn war sie licher aeireten.

'

de,ß cr kick tret? Aua-:'- ! Brief nickt

ru!i:g in die Tierni-n- ren ihr fir.der.

viull uitu uuuiujti. yiuuut, it
ist 0t iiy iitAli st rtitf strriitlutn Mrm SUirn

Heini, mit der der Herr in Gesellschaft
ganz wie früher zusammensteckcn soll.
Auch heute hat sie den ganzen Tag ge-

weint. Wenn ich mich getraute, möchte
ich sie trösten."

Das könnte Ihnen schlecht bekam

mcn," lachte die Jungfer.
Eines Morgens stand Lina unge

wöhnlich friiy auf. Ihr Gatte wundcrte
sich darüber, gab aber seiner Verwun
derimg keinen Ausdruck, Als er später
an den Frühstückstisch kam, theilte

"Weiß ihm mit, daß die Frau Gräsin
vor sechs Wir fortgegangen sei.

Allein?" fragte gelbem überrascht.
.Ja. Herr Graf."
Sagte die Frau Gräfin nicht, wohin

sie ging?"
Nein, Herr Graf."

Feldern war den ganzen Vormittag
über sehr zerstreut, denn er konnte sich

Linas frühen Ausgang nicht erklären.
Er machte sich Vorwürfe, daß er sie
nicht gefragt hatte, aus welchem Grunde
sie so zeitig ausgestanden war. Sie
hatte in den letzten Tagen noch weniger
al sonst mit ihm gesprochen ; wer

nannte wissen, auf welche Thorheit ihr
Kinderkopf verfallen war!

Ein Stein siel ihm vorn Herzen, als
Mittag nach Hause zurückkehrend,

Kina schon vorfand. Sie war blaß und

yili sehr betrübt aus; ja, ihre Augen
vsiricldcn deutlich, daß sie wieder gc

eint hatten. Feldern war ärgerlich auf

yina und fragte sie in wenig liebevol
lern Tone, wo sie heule früh gewesen
sei? Sie antwortete nicht trotzig wie

sonst, sondern leise und traurig : ,Mei
nen Papa erwarten, der nach Leixzig
reiste."

Warum kam er nicht zu Dir?"
Er hielt sich nicht in Berlin auf,

sondern reiste gleich weiter."
Aus welchem Grunde?"
Mama ist krank," antwortete Lina

mit zuckenden Lippen, und er will sie
nicht lange allein lassen."

Da thut mir leid," sagte Feldern
höflich und setzte dann hinzu: Du
hättest den Wagen anspannen lassen
sollen. Es schickt sich nicht, daß eine
Dame vor sechs Uhr früh allein auf
die Straße geht."

f Ich reun nicht, vb e Dir recht
1 sei. Auch brauchtest Du den Wagen,

wenn Du in' Ministerium fahlst.
h Weiß hätte mich gern begleitet, wenn

er nicht Morgen immer zu beschäftigt
wäre."

Warum hast Du nicht Deine Jung
scr mitgenommen?"

Ich fürchtete, es könnte Dir unan
flcnchm sein, trenn Mcla sähe, daß

Papa tritt Klasse reist." sagte sie
ebenso leise und acvrcßl wie vorder.

Du hattest mich vorder frage icn
rien, ira Du tduu sollst. Ich kaue
Dir gern den Zagen Überlassen und

selber eine Drofs,!e benutzt."

,3i taut Anasi." saa.le. sie mit

Aiotdnn Feldern sich alle Mii!c
gab, seinen Gast derselbe liebens-

würdige Wirth zu sein wie rerher.
wollte doch keine rechte Stimmuaa
medr in die Gesellschaft kommen.
Jeder fühlte, daß etwaz BciendeieS
vorgegangen war. Die y.r..yt Wiri!:in
trat eine zu jchlechle chauipieleiin.
um ihr crsterlc, Gesicht riiellen zu

können, und auch de Gra'en rustigkeil
war eine erzi"!nacnc. i 'tc E,:,:ig.-n-

.

die sich Un ilci oxü'irtcs, wsiea
die tanzenden junn Tai'ien un)
Herren, die sich dem Z?crg?ua.-- kc
Augenblicke liingaden, c!,::e cn ciwaz
Andere zu denken.

i.S) Mitternacht ball: da? Fest ein
t?r.dc. gellern r.r tret), cl;-- Z;.r.
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